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Wir geben in Folgendem die sogenannten Inkunabeln wieder, wie sie sich in der 
Münchener Sammlung finden. Allerdings müssen wir hierbei gleich bemerken, dass wir den 
Begriff »Inkunabel« etwas weiter gefasst hallen, als es im (»runde gestattet ist, wir haben nämlich 
zwei Blätter aufgenommen (Nr. iti und Nr. 31), die eigentlich schon in eine Zeit fallen, welche 
jenen Ausdruck nicht mehr mit Fug anztiwenden gestattet. Bei der Nummer 26 jedoch mag es 
zur Entschuldigung dienen, dass sie nach einem wirklichen Inkunabelstecher kopirt ist, und die 
Nummer 31, die ja allerdings bereits die Existenz des Meisters F.. S. von voraussetzt, bietet 

vielleicht zu interessanten Untersuchungen über Zeit und Art Anlass. 

In neuester Zeit ist den Erzeugnissen des frühesten Kunstdruckes besondere Beachtung 
geschenkt worden, über die Formschnitte erschien zuerst in Band I des Repertoriums ftlr Kunst- 
wissenschaft (1876) der Artikel von Fr. Lippmann »Über die Anfänge der Formschneidckunst 
und des Bilddruckes«. Den italienischen Holzschnitt des 13. Jahrhunderts behandelte derselbe 
Verfasser in seiner reichhaltigen Studie im Jahrbuch der preussische» Kunstsammlungen III 
(1882) und V (1684). E. Dutuit veröffentlichte in seinem Manuel de l'Amateur d'Estampes eine 
eingehende Untersuchung Über dio Blockbücher, und wir selbst versuchten in dom Schriftchen 
»Interessante Formschnittc des 15. Jahrhunderts« (München 1886), die zahllosen Rätsel, welche 
der Urholzschnitt den Forschem aufgibt, wenigstens teilweise zu lösen. Auf dem Gebiete des 
Kupferstiches sind besonders die Bücher von M. I-ehrs »Die ältesten deutschen Spielkarten des 
Kupferstichkabinets zu Dresden« (1885) und »Der Meister mit den Bandrollcn« (1886) wichtig. 
Derselbe Forscher wird in kurzem einen Katalog der Inkunabeln des Germanischen Museums 
herausgeben, worin neue Aufschlüsse enthalten sein werden. Wir selbst veröffentlichten in Band X 
des Repertoriums für Kunstwissenschaft, S. tz6 ff. (1887), eine Studie zur Geschichte des ältesten 
Kupferstiches, worin die verschiedenen in Betracht kommenden Fragen liesprochen sind und es 
versucht wird, zeitliche und örtliche Anhaltspunkte zu gewinnen. Da wir die dortigen Ausfüh- 
rungen hier unmöglich wiederholen können, so müssen wir uns begnügen, einige Punkte kurz zu 
berühren und im übrigen auf besagte Studie zu verweisen. 

Wenn auch die Urgeschichte des Kupferstiches nicht die verzweifelten Rätsel des 
Holzschnittes birgt, so ist sie immer noch dunkel genug; fleissiger und entsagungsvoller Arbeit 
bleibt noch ein reiches Feld übrig, und der billig Denkende wird es begreiflich finden, wenn so 
manche Frage noch nicht oder nicht völlig richtig gelöst wurde. 

Mit Bestimmtheit ist noch nicht das früheste Auftauchen des Kupferdruckcs nach- 
gewiesen, nur kann man wohl mit einiger Zuversicht sagen, dass am Niederrhein und in Nürnberg 
frühzeitig die Kunst geübt wurde. Weiter kann man auch sagen, dass bereits in jenen ältesten 
Zeiten sehr siel kopirt wurde, und dass die Unterscheidung von Original und Kopie sehr 
schwierig ist, wo die Denkmäler so lückenhaft und sporadisch erhalten sind. Es wird schon ein 
Gewinn sein, wenn es nur gelingt, die auf einen bestimmten Meister zurückzuführenden Blätter 
— ob Original oder Nachbildung — unter diesem zusammonzustellcn. Eine derartige Reservatio 
mentalis Ist bei den Uranfängen sehr am Platze. 

Was nun die einzelnen Künstler betrifft, die von uns reproduzirt sind, so bemerken 
wir Folgendes: 
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Unter den ältesten Meistern ragt als besonders charakteristische Erscheinung der 
sogenannte Kartenstecher, Maitre aux Cartcs, hervor. Seinen Namen hat er von einem Karten- 
spiel, das bei Lohrs a. a. O. besprochen ist. In unserer angeführten Studie haben wir den Ver- 
such gemacht, seine Zeit etwa zwischen 1430 — 1455 und als seine Heimat Köln, bezw. den 
Niederrhein zu bestimmen. Es scheint viel nach ihm kopirt worden zu sein, so dass wir eine 
ganze Reihe seiner Kompositionen nur als Nachbildungen noch besitzen dürften. Boi diesen 
Anfängen des Kupferstiches ist offenbar sehr wenig auf die Erhaltung der einzelnen Blatter 
geachtet worden ; die Stiche rangirten im Beginn wohl den Holzschnitten gleich, die auch meistens 
verworfen sind, und so kommt es, dass wir von so vielen dieser Blatter nur ein Exemplar noch 
besitzen. Zahlreiche müssen zu Grunde gegangen sein, und dies Schicksal mag besonders den 
Kartenmann als einen der ältesten getroffen haben. Dieser Stecher ist noch ein Kind der weichen, 
liebenswürdigen vorvancyck’schcn Kunst: er besitzt Süsse und Reinheit der Empfindung, jedoch 
geraten ihm bewegte Kompositionen schlecht; seine Faltenbildung ist weich, seine Zeichnung 
nicht sehr fest. Ganz ohne Einfluss ist allerdings die Malerei van Eycks auf ihn nicht geblieben, 
so wenig als dies bei Meister Stephan Lochncr der Fall ist, und cs liegen deutliche Zeichen vor, 
dass die niederländische Richtung ihn schliesslich vollkommen erfasst, und der neu auftauchende 
Meister E. S. ihn nicht unbeeinflusst gelassen hat. So gut wie der Künstler dem Meister E. S. 
vorgearbeitet und auf ihn. wenn auch nur entfernt, cingcwirkt hat — cs ist dies in Einzelheiten 
deutlich — so gut hat die Kunstweisc des Alemannen ihn schliesslich berührt. Die frühere und 
vorwiegende Kunst des Meisters war weich und etwas oberflächlich, die letzte ist härter und 
strenger und ins einzelne gehend. Hr. Lehrs entdeckte in der Sammlung Malcolm zu London 
einen Christus als Schmerzensmann, den er dem Kartenstecher beimass. Diese Zuschreibung kann 
ich nur bestätigen, und es Ist der I.ehrs’sche Fund um so wichtiger, als nach meiner Ansicht 
das Blatt die mir bis jetzt bekannte späteste Arbeit dos Künstlers ist. Er ist hier schon durchaus 
in den Banden der flandrischen Kunstweisc (man vgL nur die scharfen Falten der Gewandstücke 
und die eckige Behandlung des Turbans), und dies dürfte eben im Einklänge mit der sorglichen, 
straffen Behandlung des Nackten eine Einwirkung bereits des Meisters E. S. verraten. Von der 
weichen und oberflächlichen Zeichnung der frühem Blätter unterscheidet es sich merklich. Doch 
Ist bei alledem die gleiche Hand sichtbar; man vergleiche z. B. die Art der Terrainbildung mit 
der anderer Blätter etc etc Wir haben das Werk des Meisters zu ergänzen gesucht (S. 1 28 der 
Repertoriumsstudie) und auch vorwantc Blätter und Meister bezeichnet (S. 1 29) und fügen hier 
noch einige Nachträge bei. Im Germanischen Museum ist der Christus am Kreuz (oben Titel- 
blatt) ein charakteristisches Werk des Meisters. Von einem schwächeren Meister rühren eben- 
daselbst 6 Szenen aus der Passion her. Dieselben sind nahe verwant und gehören derselben 
Schule an. Man vergleiche z. B. die Art der technischen Behandlung, dann die Art der Gewand- 
bildung der Maria (s. unten Nr. 2) mit dem Gewände Christi auf seiner Entkleidung, die Felsbildung 
dieser Passionsbilder mit der auf der hl. Katharina, dem Johannes Baptista und dem Nürnberger 
Christus, dann die Art der Städtezeichnung im Hintergründe mit der Dresdener Anbetung der 
drei Könige, dem Johannes Baptista u. s. w. Den 6 Szenen aus der Passion schliesscn sich 
auch sehr eng die beiden von uns im Repertorium besprochenen Blätter Tod Mariä (P. U, 227, 
117, Hofbibliothek zu Wien) und Madonna auf dem Halbmond (B. IX, 14, 11, Albertina) an. 

Der Meister des Erasmus (C) ist ohne Zweifel als Zeitgenosse des Kartenstechers zu 
betrachten, doch mag er immerhin etwas jünger gewesen sein. Er Ist wahrscheinlich ein Nürn- 
berger, an Talent jedoch dem nicdcrrhcmischcn Künstler nicht zu vergleichen. Eine interessante 
Arbeit des Erasmusmannes habe ich (s. die Rcpcrtoriumsstudie, S. 137) in den Stichen 
der Ars moriendi P. II. 95, 76, wovon mir Exemplare in Köln und Wien bekannt sind, 
nachgewiesen. 

Der unbekannte Meister D, der nach dem Erasmusstechor kopirt hat, gehört offenbar 
dem Niederrheine an und nähert sich in seiner kupferstcchcrischcn Behandlung bereits dem Israel 
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van Mecken cn. (Der westfälische Ort Bocholt, wo der letztere lebte, liegt unweit der niederrhei- 
nischen Grenze, Oberhaupt auch von dem Strom selbst nicht sehr entfernt.) 

Der Meister von 14(12 (F) mag ein Nürnberger oder doch Franke gewesen sein; er 
scheint auch kopirt zu haben, in welcher Ausdehnung Ist noch zu ermitteln. 

Der unbekannte Meister G war nach seinor Technik zu schliessen, ein Niederrhdner 
oder Westfale; die Ähnliche Technik bcsass bereits der niedenrheinische oder westfälische Band- 
rollcnmcister, und noch verwandter prAscntirt sich wenigstens in der Art der Strichlagen der 
Stecher, welcher die vier Stöcke der Passion m Nürnberg ausgefUhrt hat (P. II., 215, 26 — 29). 

Zum Schlüsse kann ich nicht umhin, der liebenswürdigen Bereitwilligkeit zu gedenken, 
mit der Herr Dr. I.ohrs mir wertvolle Notizen hat zugehen lassen. 


A. Meister des Kartenspieles 

1) Maria mit dem Kind; hinten ein Engel, der sich auf eine mit Kadern versehene 
Vorrichtung, die zum Gehcnlemcn der Kinder diente, stützt. Kolorirt. Leider ist der Druck 
dieses reizenden Blättchens von einer bereits verbrauchten Platte genommen, so dass die feinen 
Striche empfindlichen Schaden gelitten haben und zum Teil ganz verschwunden sind; die Umrisse 
sind roh rctuschirt, man sicht dies an verschiedenen Teilen, z. B. an der Nase der Madonna, wo 
der alte Kontur noch an den obem Partien sichtbar ist Vom Wasserzeichen blos der obere 
Teil, eine Stange mit Kreuz, sichtbar. Hohe (Plattenrand m 0,087 1 Breite (Plattenrand) m. 0,069. 
Passavant II, 225,106. Scheint das Original zu dem vergrösserten und vergröberten Stiche der 
Wiener Hotbibliothek P. 107 zu sein; die schlechte süddeutsche Holzschnittkopic (Hofbibliothek) 
ist vielleicht ihrerseits nach P. 107. 

2) Maria mit dem Kind auf einem Halbmond stehend. In der gleichen Art kolorirt 
und ebenso behandelt wie Nr. 1. Desgleichen ebenfalls von der ausgedruckten Platte und mit 
Querschraifirungen rctuschirt, die Umrisse aufgestochen. Wasserzeichen Wage int Kreis. Hohe 
(PI.) m 0,158; Breite (PI.) m 0,101. P. II, 224, 105. 

3) Martyrium der hl. Katharina. Die verblasste lateinische Aufschrift scheint die 
Heilige zu feiern. II. (PI.) m. 0,210; B. (Einfassungslinio) m 0,144. Nagler, Mon. IH. 644,3 irrt 
wenn er das Blatt mit dem handschriftlichen Monogramm des Hartmann Schedel bezeichnet 
sein lisst 

4) Das Vogelfünf des Kartenspiels. Beschnitten. Leider Ist das Papier des prächtig 
gedruckten Blattes fleckig und braun geworden. Befand sich in dem 1884 erworbenen Sammel- 
bande von 1567. H. (Papiorrand) m 0,136; B. (Pap.) m 0,097. Bartsch X, 114,15. Von Lchrs, 
Spielkarten, S. 16 Nr. 9, nach dem brutal retuschirtcn Exemplar der Albertina beim Meister E. S. 
beschrieben, gehört auf S. 6, IV.. Nr. 26. 

B. Unbekannter Meister 

5) Sechs Hirsche. Vielleicht zu einer Spielkarte gehörig. Hohe (Plattcnrand) m. 095; 
Breite (PL) m. 0,06;. Der Meister dieses schlechten Blattes wird sich schwor ermitteln lassen; 
die Behandlung erinnert an den sog. Erasmusmeister und an den Stecher, der das I-eben Christi 
des Letzteren kopirt hat (die Blätter in Nürnberg; vgl. unten bei Nr. ■ 3). 

C. Meister des Erasmus 

6) Verkündigung Mariä. Kolorirt Aus dem Tcgcmsccr Kodex der Münchener 
Staatsbibliothek Clra. 19926. Das Blatt ist mit Hexametern zu Ehren Mariä beschrieben und auf 
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ein anderes Papier gezogen. Hohe PI. m 0.075: Breite (PI.' n> 0.054. Ein unkolorirtcs Exem- 
plar in der Albertina. Pass. II. 215.* (Adoration des Mage", ist ein Druckfehler. 

7) Christus am Kreuze. Kolorirt Aus derselben Handschrift und gleichfalls mit 
Versen beschrieben und aufgezogen. H. (PI.) m 0,075; R PI ) m 0,055. P- HI. 502.1S. Ist 
gleichseitige Kopie nach dem entsprechenden Blatte des Germanischen Museums mit einigen Ver- 
änderungen ; dass es Kopie ist. sieht man aus verschiedenen Flüchtigkeiten, das Xfimbergcr Blatt 
ist besser. Die Kopie unterscheidet sieh vom Original, abgesehen von ihrer etwas geringeren 
Grosse, besonders tladurch, dass hei ihr das Holz des Kreuzes maserirt, beim Original glatt ist 
Der Erasmusmeister scheint hier, aus irgend welchem Grunde, sein Blatt nachgcbildet zu halsen 
Unser Blatt wurde in Schrotmanicr kopirt (vgl. bei Xr. 15). 

S) Christus auf dem ölberg. T-mks fehlt ein Stückchen. 11. lEinfassungslinic) tn 0,058; 
B. (Einf.) m 0.050. Weigel und Zesionnann. die Druekcrktmst in Bild und Schrift, II, 515, 418 
1. Pass. IT, zi8, f>z. Vgl. unten bei Xr. z6. 

<>) Christus vor Pilatus. Kolorirt. Höhe (Eint. m. 0,057; Breite Einf.) m 0,057 

10) Christus erscheint der Magdalena als Gärtner. Diese Xummor ist ebenso 
kolorirt wie die vorige und es sind beide auf ein einziges Papier abgedruckt Höhe (Einf) 
m 0,057; Breite (Einf.) tn 0.037. Pass. III, 503, 2. Vgl. unten bei Xr. j6. 

11) Ecee homo! Die Schrift Eccc homo und crucifige eutn ist mit finte bewirkt. 
Sehr beschädigt und aufgezogen, liier und da auch mit larix-n versehen. Aus der Tcgomseer 
Handschrift der Staatsbibliotitek Clm. zo.oi.j. Höhe (Einf.) m 0,058; Breite (Einf. 111 0,038. 

IZ) Christus am Kreuz. H. (Einf.) m 0,05s; B. (Einf.) Hl 0.038; P. ll, JI7, 53 Das 
Bl. P. II, zzi, 81 mit dem Baldachin Ist eine nur wenig veränderte Variante unseres Blattes. 

13) Grablegung Christi. Kolorirt. H. (Einf.) m 0.05(1; B. (Einf.) m 0.037. 

Die Xrn. 8—13 gehören zu einer Folge aus dem I.cben Christi. Es gibt eine Folge in 
Schrotmanier, welche nach diesen Blättern (nebst Xr. 7 ; das Schrotbl. ist nach dieser Kopie, nicht 
nach dem Originale im Germanischen Museum wieder kopjrti kopirt ist; jedoch ist die Höllenfahrt 
nach der Variante (s. unten Xr. 17). Eine andere Felge in Schrotmanier, ebenfalls Kopie, wurde 
zu dem llorologium Devotionis, gedruckt bei Job Landen in Köln, um 149Ö. verwarn; hier ist 
die Höllenfahrt nicht nach unserer Variante kopirt. ln einem ohne Ort und Datum gedruckten 
Horologium devotionis sind unsere Stiche in Uolzschmumanicr kopirt; diese Schnitte, die 
übrigens sehr roll sind, müssen, nach den Ecken der Gewänder zu schliosscn. ziemlich später als 
die Originalstiche fallen. Ferner ist diese Geschichte Christi auch in Kupferstich kopirt worden 
(die Kopicnfolge, gegenseitig, im germanischen Museum; auch hier ist die Kopie nach unserer 
Variante). Wegen noch anderer Kupfcrstichkopien vgl. hei Xr 20 unten. 

1 1) Kreuztragung Christi. Verschnitten und sonst beschädigt; hier und damit 
Rot versehen. Höhe (Papier; m 0.07;; Breite (Papier) m j.070. Pass. II, .'20,7 1. Gehört zu 
eitler Folge, von der im Germ. Museum noch die Xrn P. 15, tö, iS und ;; vorhanden sind, 
l.ehrs kennt zusammen 7 Bl. dieser Folge. 

15) Christus am Kreuz. Kolorirt. Rechts fehlt ein Stück; aufgezogen. Höhe (PL) 
0.073; Breite PI,] nt 0,051. Erwähnt hei E. Förster, Geschichte der deutschen Kunst. II 
S. 55Ö. 

io Kreuzabnahme. Kolorirt. Höhe (Einf.) m 0.179: Breite (Einf.) in 0.124 Pas» II. 
222. 84, l.ehrs, Meister mit den Bandrollen. S. 17, Xr. 2. 

17' Christus belVeit die Seelen aus der Vorhöile. Beschädigt und beschnitten. 
Höhe PI.' rn o-o,; Breite (PI.) m ",041. Aus dem Schedelkodox der Staatsbibliothek Clm. 892. 
Es ist eine Variante von dem zu der Folge S — 13 gehörigen Blatt; letzteres ist dadurch bemerk- 
lieh, dass rechts neben Adam -in bärtiger Kopf erscheint, bei der Variante ein weiblicher. 
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18) Christus als der gute Hirte. Mit doppelter Umrahmung. Kolorirt. Hohe 
(Einf.) m 0,060; Breite (Einf.) m 0,039. P»S$. H, 227, 118. 

19) Der Erzengel St. Michael bekämpft den Teufel mit dem Schwerte. Link* 

unten ein Zeichen, dessen Bedeutung nicht feststeht. Mit doppelter Umrahmung. Höhe (Einf.) 
m 0,070; Breite (Einf.) m 0,048. Siehe auch Nr. 22 . 

jo) Der Erzengel St. Michael bekämpft den Teufel mit dem Kreuzstab. Hohe 
(Einf.) m 0,071; Breite (Einf.) m 0,048. Pass. II, 229, 129. 

21) Die Messe des hl. Gregorlus. Hohe (Einf.) m 0,071; Breite (Einf.) m 0,049. Die 
N'm. 20 u. 21 verraten den gleichen, schon abgenutzten Zustand der Platten und sind auf iden- 
tisches Papier gedruckt Auch die gleiche Grosse beweist, dass sie Pendants sind, allerdings 
erscheint die Behandlung in Nr. 20 roher und stümperhafter. Wie das kommt weiss ich nicht 
zu erklären. Pass. II, 233, 159. Weigel & Zestcrmann n, 393, 470. 

22) Die hl. Agatha unter dem Portal. Rechts oben Ist ein gotisches >h< eingc- 
stochcn. Hoho (PL) m 0,073; Breite (PI.) m 0,032. Die Nm. 19 u. 22 sind auf gleiches Papier 
gedruckt Willshirc, Cat. British Museum. II, G, 116. Nr. 6. Pass. II. 269, 55. Nagler. 
Mon. III. 563. 

23) Die hl. Agnes. Kolorirt Höhe (PI.) m 0,061; Breite (PI.) m 0,038. Pass. II, 239, 194. 

24) Zwei phantastische Blumen Links oben ein eingestochenes Zeichen, das einem 
gotischen >i« ähnlich ist Kolorirt Aus der Schedelliandschrift der Staatsbibliothek Clm. 476 A. 
Höhe (PI.) m 0,073; Brcito (PL) m 0.051. 

25) Zwei phantastische Blumen. Kolorirt. Aus dem Schodelkodex der Staats- 
bibliothek Clm. 512. Höhe (PL) m 0,074; Breite (PL) m 0,05t. Ob diese beiden zusammengehörigen 
und auf gleiches Papier gedruckten Blatter von dem Meister des Erasmus sind, lasst sich der 
Natur der Sache nach schwer sagen, soviel ist gewiss, dass die Stechweise identisch ist Ein 
dazu gehöriges Blatt in der Albertina ist bei Bartsch X. 399, 1 aufgeftlhrt. Dr. Lehrs kennt 
7 Blatt dieser Folge. 


D. Unbekannter Meister 

26) Der zwölfjährige Christus im Tempel. Mit verzierter Umrahmung. Aus der 
Handschrift Clm. 400 der Münchener Staatsbibliothek. Höhe (Einf.) m 0,068: Breite (Einf.) m 0,051. 
In dem Schedelkodex Clm. 456 befinden sich zwei Blättchen, die mit unserem eine Folge bilden: 
Christus am Ölberg und Christus erscheint der Magdalena als Gärtner. Das letztere trägt im Nimbus die 
Aufschrift; maria ich 0)11 here (nicht herr), was auf den Niederrhein, eventuell Westfalen, deutet 
Ein anderes dazu gehöriges Blatt besitzt das germanische Museum, Christus im Schosse der 
Maria. Alle vier Blätter (zwei davon nach unsem Nm. 8 und 10) sind offenbar Kopien nach 
dem Meister des Erasmus; die kupfcrstcchcrische Behandlung ist schon ausgebildeter als bei dem 
Letztem und erinnert bereits an die Manier des Israel von Mcckcnen. Ein Holzschnitt nach dem 
Original des Erasmusstechers mit der gleichen Vorstellung des zwölfjährigen Christus befindet 
sich nebst einer ganzen Folge aus dem Leben Christi in einem ohne Jahr und Ort gedruckten 
Horologiuni devotionis (vgl. oben bei den Nm. 8 — 13). 


E. Unbekannter Meister 

27) Müsse des hi. Gregorius. Es scheint fast, als ob Schedel selbst die erbärmliche 
Kolorirung dieses Blattes ausgefilhrt hat. Höhe (Einf.) m 0,176; Breite (Einf) m 0,242. Dieser 
schlechte Stisch. der zwischen 1440 und 1460 fallen mag, wird bei Pass. TI, 232, 154 genannt; 
Piece asscz rüde de la haute Allemagne. 
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F. Meister von 1462 

28) Die hl. Dreifaltigkeit. Oer reinere und frohere Abdruck in der Münchener 
Staatsbibliothek ist bekanntlich handschriftlich bezeichnet: Frater conr:ulus Bambcrgcr de tzeyll 
(wahrscheinlich das filrstbischöflich bambcrgischc Städtchen Zeil am Main, vgl. darüber meine 
Bemerkung in I-chrs, Spielkarten, p. i, Anm.) 146z. Der Stich kann also wohl früher aber nicht 
später als 146a entstanden sein. Die Platte ist an den vier Ecken abgeschnitten. Höhe (PL) 
m 0,129; Breite (PI.) m 0,115. Fass. II, 17, 18. 62. 177. 

29) Verkündigung Mariä. Höhe (PI.) m 0.136; Breite (PI.) m 0.116. Pass. LI. 212, 1. 
Es ist bemerkenswert, dass diese beiden Blätter ebenso wie das die Verliebtheit der Minner ver- 
spottende Blatt, die Frau auf dem Esel etc. Clm. 3941 der Münchener Staatsbibliothek, gleicli- 
mässig schmutzig und mit derselben tiefen Schwirre gedruckt sind. Pass. II, 212, 1. 

30) Heilige Katharina. Sie liest in einem Buche: auf dem Boden Kad und Schwert. 
Höhe (Einf.) m 0,139: Breite (Einf.) m 0,102. Von dem Wasserzeichen ist blos der oberste Teil 
ein Stern sichtbar, der vielleicht zu einem Ochsenkopf gehört hat. Dr. l.ehrs schreibt auch dies 
Blatt dom Meister von 1462 zu, wofür manches spricht. 


G. Unbekannter Meister 

31) Martyrium des hl. Erasmus. War im Besitze H. Schedels, der sein Hand- 
zeichen und die Inschrift daraufgesetzt und an einigen kleinen Stellen mit Rot und Blau hinein- 
gepinselt hat. Rechts fehlt ein Stück. Das Wasserzeichen ist das bei Jansen, Essai sur l'origfne 
de la Gravüre, Nr. 229, abgebildete, das er in Brüsseler Drucken der Brüder des gemeinsamen 
Lebens und bei Joh. Guldenschaf zu Köln fand. Höhe (Einf.) m 0,126; Breite (Einf.) m 0,199. 
Pass. II, 231, 146. Der Stecher ist offenbar ein Nachahmer bezw. Kopist des Meisters E. S. 
von 1466, aber von geringem Kunstvermögen. Andere Arbeiten desselben scheinen mir die 
Kopie nach dem Martyrium der hl. Barbara P. II, 69, 5, ferner die Kopie nach Pass. IT, 51, 119 
Heimsuchung Maria, beide aus Schedels Besitz und im Münchener Kupferstichkabinet, ferner die 
Madonna auf Wolken mit dem anbetenden Mönche P. II, 55, 146 und II. 224, 102 und eine 
Vcrmälung Maria, letzteres Blatt in dem Schedolkodex der Münchener Staatsbibliothek Clm. 326. 
Nach diesem könnte man den Stcchor, da »Meister des Erasmus« unthunlich ist, »Meister der 
Vcrmälung Mariä« nennen. 
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